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Dieterich Buxtehude wurde um das Jahr 1637 wahrschein-
lich in Helsingborg, das damals zu Dänemark gehörte, ge-
boren.1 Dort wirkte sein Vater Johannes Buxtehude als Or-
ganist an der Mariekirke. Im Jahr 1641 oder 1642 über-
nahm Johannes Buxtehude die Organistenstelle an der
St.-Olai-Kirke in Helsingør. Nach der Ausbildung zum Or-
ganisten, wohl bei seinem Vater, wurde Dieterich Buxte-
hude 1657 oder 1658 Organist an der Mariekirke in Hel-
singborg. 1660 ging er zurück nach Helsingør an die
deutschsprachige Marienkirche. Acht Jahre später wurde
er zum Werkmeister (Verwaltungsbeamter der Kirche mit
vielfältigen Aufgaben) und Organist an St. Marien in der
Hansestadt Lübeck gewählt. Bis zu seinem Tod im Jahre
1707 blieb Buxtehude in diesem Amt und führte die Tradi-
tion der bedeutenden Organisten an St. Marien sowie die
als Abendmusiken 2 bezeichneten Konzertveranstaltungen
fort, die sein Vorgänger Franz Tunder (1614–1667) in
Lübeck begründet hatte.

Im Gegensatz zu anderen Choralkantaten vertont Buxte-
hude in Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort nicht ein, son-
dern zwei Liedtexte, die bereits zu seiner Zeit zu einem
Lied verschmolzen waren. Im Lübeckischen Gesangbuch
von 17293 sind die drei Strophen des Lutherliedes „Erhalt
uns, Herr, bei deinem Wort“ und Luthers Übertragung der
lateinischen Antiphon „Da pacem domine“ (Verleih uns
Frieden gnädiglich) zusammengefasst und um eine weite-
re, 1566 von Johann Walter verfasste Strophe ergänzt
worden. In dem Lied „Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort“
stößt Luthers Formulierung „und steur des Papsts und Tür-
ken Mord“ in der zweiten Zeile der ersten Strophe heutzu-
tage auf Befremden, da die Bedeutung von „steuern“ im
Sinne von „abwehren“ nicht mehr geläufig ist.4 Im Evan-
gelischen Gesangbuch wird die entsprechende Zeile mit
„und steure deiner Feinde Mord“ wiedergegeben.5 Für die
Praxis wird in der Edition neben dem originalen Luthertext
in kursiver Type die heute gebräuchliche Formulierung
hinzugefügt und die Entscheidung, welcher Text gesun-
gen werden soll, somit den Ausführenden überlassen.

In Takt 83ff. weicht der gesungene Text von der originalen
Textfassung Johann Walters ab. Lautet bei Walter die Bit-
te „gib unserm Fürsten“, weisen beide verfügbaren Quel-
len – Stimmensatz und Tabulatur – an dieser Stelle den
Text „gib unserm König“ auf. Dabei fällt auf, dass in den
Singstimmen „König“ mit zwei Achteln deklamiert wird
(Takt 84), während die Instrumente bei der nachfolgenden
instrumentalen Fassung einen Takt später eine Viertelnote
spielen. Die Ursache hierfür vermutet Kerala J. Snyder in
einer möglicherweise abweichenden Textfassung des ver-
lorenen Autographs: Buxtehude könnte in der Freien Han-
sestadt Lübeck anstelle des bei Walter genannten „Fürs-
ten“ das Wort „Rat“ geschrieben haben.6 Die Einfügung
von „König“ wäre dann erst während der Abschrift er-
folgt, unter Berücksichtigung des politischen Systems in
Schweden. Der Befund der entsprechenden Takte im Stim-
mensatz bestätigt die These, da in Takt 86 in der Bassstim-
me anstelle der Halben Note und Viertelnote der Edition
eine punktierte Halbe Note eingetragen ist: ein Indiz für
die ursprüngliche Textvertonung von „Rat“.

Erwähnenswert ist auch, dass die erhaltene Tabulatur die
drei Strophen von „Erhalt uns, Herr“ zusätzlich zum deut-
schen Text in einer schwedischen Fassung einfügt, die aus
Then Swenska Psalm Boken, Stockholm 1697, entnom-
men ist.7 Die Tabulatur wurde von Gustav Düben, dem
schwedischen Hofkapellmeister und Organisten an der
Deutschen Kirche St. Gertrud in Stockholm und Freund
Buxtehudes, 1687 in einen Sammelband eingetragen.
Vielleicht hat die Niederschrift des zuvor in dem Sammel-
band notierten Werkes Herren vår Gud (BuxWV 40), das
ausschließlich die schwedische Sprache verwendet, den
schwedischen Textanteil von Erhalt uns, Herr, bei deinem
Wort beeinflusst. Der erhaltene Stimmensatz – ihm folgt
die vorliegende Edition – bringt nur die deutsche Fassung.8

Die vorliegende Kantate hat Buxtehude mit einem vierstim-
migen Vokalensemble sowie zwei Violinen und Violone
oder Bombarde besetzt. Den Instrumenten sind die Einlei-
tung, Zwischenspiele und Ritornelle zugewiesen. Das Holz-
blasinstrument Bombarde ist in Deutschland als Pommer be-
kannt, der der Gruppe der Doppelrohrblattinstrumente zu-
zuordnen ist. Der Pommer als Bassinstrument kann in
8-Fuß- und in 16-Fuß-Lage eingesetzt werden. Wahr-
scheinlich handelt es sich bei dem Instrument in der vorlie-
genden Kantate um einen 8-füßigen Basspommer. Buxte-
hude verwendet das Instrument in seinem Vokalwerk nur
noch in der sechschörigen Psalmvertonung Benedicam Do-
minum in omni tempore (BuxWV 113), die auf das Jahr
1683 datiert ist. In dieser Komposition ist der Basspommer
das Bassinstrument eines dreistimmigen Trompetenchores.
Ein vergleichbares modernes Instrument gibt es nicht. Da
Buxtehude aber für einige Kantaten das Fagott als Bass-
instrument auch in einem Streicherensemble vorgesehen
hat, kann dieses als Alternative für den Violone dienen.

Unter Violone wird im Norddeutschen Raum in der Regel
ein 8-füßiges Instrument verstanden. Es ist in der Vokal-
musik als Bassinstrument Bestandteil eines Instrumental
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Vorwort

1 Angaben nach Kerala J. Snyder, Artikel „Buxtehude“, in: Die Musik in
Geschichte und Gegenwart, 2., neubearbeitete Auflage, Personenteil,
Band 3, Kassel etc. 2000, Sp. 1448–1474.

2 Vgl. Georg Karstädt, Die „extraordinairen“ Abendmusiken Dietrich
Buxtehudes (= Veröffentlichungen der Stadtbibliothek Lübeck, Neue
Reihe, Band 5), Lübeck 1962.

3 Lübeckisches Gesangbuch, Lübeck 1729, zitiert nach Kerala J. Snyder,
Dieterich Buxtehude. Organist in Lübeck, New York 1987, S. 143 und
516.

4 Dem Lied, das Luther unter dem Titel „Kinderlied“ veröffentlichte,
liegt die sich zuspitzende Konfessionsauseinandersetzung der Jahre
1541/42 zugrunde (vgl. Martin Rößler, „Martin Luther“, in: Wolfgang
Herbst (Hrsg.), Komponisten und Liederdichter des Evangelischen Ge-
sangbuchs (= Handbuch zum evangelischen Gesangbuch, Band 2),
Göttingen 1999, S. 204–208).

5 Evangelisches Gesangbuch, Nr. 193.
6 Snyder (wie Anm. 3), S. 143f.
7 Dietrich Buxtehude. Neun Kantaten für vier Singstimmen und Instru-

mente (= Dietrich Buxtehude, Werke, Band 8), hrsg. von Dietrich Kili-
an, Hamburg 1958, S. 144.

8 Weitere Angaben zu den Quellen s. Kritischer Bericht.
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ensembles, das unabhängig von der Basso-continuo-Stim-
me ist. Erwogen werden kann indes das Mitspielen eines
16-füßigen Streichinstrumentes mit der Stimme des Basso
continuo dann, wenn die Violinen mehrfach besetzt wer-
den oder ein Chor eingesetzt wird. Quellen belegen näm-
lich, dass in Lübeck ein 16-füßiges Instrument bekannt war
und von den städtischen Musikern gespielt wurde.9 Als
Tasten- bzw. Akkordinstrument können Orgel, Theorbe
oder Laute herangezogen werden.

In der Basso-continuo-Stimme geben Vermerke wie „Voci“,
„Violini“ oder „Tutti“ Aufschluss über Besetzung und Ver-
lauf des Werkes. Die Stichworte dienen dem ausführenden
Continuo-Spieler zur Orientierung. Zugleich gehen die No-
tate über die rein praktische Ebene hinaus, wenn mit dem
Wort „Tutti“ eine wortausdeutende Funktion impliziert
wird, etwa ab Takt 64 zu dem Text „Herr Gott, zu unsern
Zeiten“: Gott wird von allen, Vokalstimmen und Instrumen-
ten, gepriesen.

Der Universitätsbibliothek Uppsala danke ich für die Be-
reitstellung der Mikrofilme und die Erlaubnis zur Edition.

Altlußheim, Januar 2007 Thomas Schlage
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9 So sprach Peter Grecke bei der Bewerbung um eine freigewordene
Stelle bei der Stadtmusik seine Fähigkeiten auf den Instrumenten „Cla-
vier, violdegambe, Bassviolone, und violone“ an. Zitiert nach Snyder
(wie Anm. 3), S. 371.

Zu diesem Werk liegt folgendes Aufführungsmaterial vor:
Partitur (Carus 36.015), 
Chorpartitur (Carus 36.015/05),
komplettes Orchestermaterial (Carus 36.015/19).

The following performance material is available for this work:
full score (Carus 36.015), 
choral score (Carus 36.015/05),
complete orchestral material (Carus 36.015/19).

Available on CD with Capella Angelica and Lautten Compagney,
conducted by Wolfgang Katschner (Carus 83.193).
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Dieterich Buxtehude was S circa 1637, probably in Hels-
ingborg, which was then part of Denmark.1 There, his
father Johannes Buxtehude was the organist at St. Mary’s
Church. In 1641 or 1642 Johannes Buxtehude took up the
post of organist at the St. Olai Church in Helsingør. After
training to be an organist, probably under his father,
Dieterich Buxtehude became organist of St. Mary’s, Hel-
singborg, in 1657 or 1658. In 1660 he returned to Hel-
singør as the organist at the German-speaking Church of
St. Mary’s. Eight years later he was elected Werkmeister (a
church administrator with a variety of duties) and organist
at St. Mary’s in the Hanseatic city of Lübeck. Buxtehude
remained in this post until his death in 1707 and carried on
the tradition of important organists at St. Mary’s as well as
the series of concerts described as “Abendmusiken”2

which his predecessor Franz Tunder (1614–1667) had es-
tablished in Lübeck.

In contrast to other chorale canatatas, in Erhalt uns, Herr,
bei deinem Wort Buxtehude set not one but two hymn
texts which in his time had already been merged into one
single hymn. In the Lübeckisches Gesangbuch of 17293 the
three verses of the Lutheran hymn “Erhalt uns, Herr, bei
deinem Wort” and Luther’s translation of the Latin an-
tiphon “Da pacem domine” (Lord, give us peace) are
joined together and supplemented by one further verse
which Johann Walter wrote in 1566.

In measures 83ff. the sung text deviates from the original
version by Johann Walter. Whereas in Walter the plea
reads “gib unserm Fürsten” (give to our Prince), both
available sources – the set of parts and the tablature – con-
tain the text “gib unserm König” (give to our King) at this
point. What is striking is that in the vocal parts “König” is
declaimed with two eighth notes (measure 84), whereas in
the subsequent instrumental version one measure later,
the instruments play a quarter note. Kerala J. Snyder sus-
pects that the cause may lie in a possible textual variant in
the lost autograph. In the Free Hanseatic City of Lübeck,
Buxtehude might have written the word “Rat” (council)
instead of Walter’s “Fürst” (prince).4 The insertion of “Kö-
nig” would then only have happened during the copying,
taking into account the political system in Sweden. The
evidence of the corrresponding measures in the set of parts
confirms this thesis, because in measure 86 a dotted half
note has been entered in the bass part instead of the half
note and quarter note in the edition. This indicates that the
word “Rat” was originally set.

It is also worth mentioning that the surviving tablature in-
cludes the three verses of “Erhalt uns, Herr” not only in
German but also in a Swedish version taken from Then
Swenska Psalm Boken, Stockholm, 1697.5

Buxtehude scored the present cantata for a four-part vocal
ensemble and two violins and violone or bombard. The
introduction, interludes and ritornelle are assigned to the
instrumentalists. The bombard, a woodwind instrument, is
known in Germany as a Pommer and belongs in the cate-

gory of double-reed instruments. As a bass instrument the
bombard can be employed in either an 8-foot or 16-foot
register. The instrument required in the present cantata is
probably an 8-foot bass bombard. Buxtehude uses the in-
strument elsewhere in his vocal works only in the six-choir
psalm setting Benedicam Dominum in omni tempore
(BuxWV 113), which is dated 1683. In that composition,
the bass bombard is the bass instrument for a three-part
choir of trumpets. There is no comparable modern instru-
ment. Since for a number of cantatas Buxtehude envis-
aged the bassoon as a bass instrument, even in a string en-
semble, it can serve as an alternative to the violone.

As a rule a violone meant an 8-foot instrument in northern
Germany. As a bass instrument in vocal music, it formed
part of an instrumental ensemble which was independent
of the basso continuo part. The inclusion of a 16-foot
stringed instrument for the basso continuo part can, how-
ever, be considered when a number of violins are used or a
choir is singing. Sources attest to the fact that a 16-foot in-
strument was known in Lübeck and played by the city
musicians.6 An organ, theorbo or lute can be used as a key-
board or chordal instrument.

In the basso continuo part, directions such as “Voci,”
“Violini,” or “Tutti” provide information with regard to
the scoring and the course of the work. These markings
serve to orient the continuo player. At the same time the
directions go beyond the purely practical level when the
term “Tutti” implies an exegetical function, for example,
beginning in measure 64 at the words “Herr Gott, zu un-
sern Zeiten.” Here God is praised by everyone, singers and
instrumentalists alike.

The editor wishes to thank the University Library of Upp-
sala for providing microfilms and for granting permission
to publish the present edition.

Altlußheim, January 2007 Thomas Schlage
Translation: Peter Palmer
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1 Details supplied by Kerala J. Snyder, article “Buxtehude,” in: Die Musik
in Geschichte und Gegenwart, 2nd, revised edition, section on Per-
sons, volume 3, Kassel, etc., 2000, cols 1448–1474.

2 Cf. Georg Karstädt, Die “extraordinairen” Abendmusiken Dietrich
Buxtehudes (= Veröffentlichungen der Stadtbibliothek Lübeck, Neue
Reihe, volume 5), Lübeck, 1962.

3 Lübeckisches Gesangbuch, Lübeck, 1729, cit. Kerala J. Snyder, Dieterich
Buxtehude. Organist in Lübeck, New York, 1987, pp. 143 and 516.

4 Snyder (as n. 3), pp. 143f.
5 Dietrich Buxtehude. Neun Kantaten für vier Singstimmen und Instru-

mente (= Dietrich Buxtehude, Werke, vol. 8), ed. Dietrich Kilian, Ham-
burg, 1958, p. 144. For further information on sources, see the Critical
Report.

6 Snyder (as n. 3), p. 371.

Foreword (abridged)
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Dieterich Buxtehude naquit vraisemblement vers l’an 1637
à Oldesloe, qui appartenait à l’époque au Danemark.1 Son
père, Johannes Buxtehude, y travaillait comme organiste
de l’église Sainte-Marie. En 1641 ou 1642, Johannes Bux-
tehude endossa le poste d’organiste à l’église St.-Olai d’El-
seneur. Après sa formation d’organiste accomplie sans
doute chez son père, Dieterich Buxtehude devint en 1657
ou 1658 organiste de l’église Sainte-Marie à Oldesloe. En
1660, il revint à Elseneur pour travailler à l’église Sainte-
Marie germanophone. Huit ans plus tard, il devint Werk-
meister (administrateur de l’église avec de multiples fonc-
tions) et fut élu organiste de l’église Sainte-Marie dans la
ville hanséatique de Lübeck. Jusqu’à sa mort en l’an 1707,
Buxtehude resta dans cette fonction et perpétua la tradi-
tion des grands organistes de Sainte-Marie ainsi que les
concerts dénommés soirées musicales2 qu’avait initiés son
prédecesseur Franz Tunder (1614–1667) à Lübeck.

Contrairement à d’autres cantates chorales, Buxtehude
compose dans Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort non pas
un mais deux textes de chant qui avaient déjà fusionné en
un chant à son époque. Dans le Lübeckisches Gesangbuch
de 17293, les trois strophes du chant luthérien « Erhalt uns,
Herr, bei deinem Wort » et la traduction de Luther de l’an-
tienne latine « Da pacem domine » (Donne-nous la paix)
sont rassemblées et complétées d’une strophe supplémen-
taire rédigée en 1566 par Johann Walter. 

A la mesure 83 sq., le texte chanté diverge de la version ori-
ginale de Johann Walter. Alors que dans l’original la prière
est « gib unserm Fürsten » (donne à notre prince), les deux
sources disponibles – jeu de voix et tablature – comportent
à cet endroit le texte « gib unserm König » (donne à notre
roi). On remarque ici qu’au chant, le mot « König » (roi) est
déclamé sur deux croches (mesure 84), tandis que les ins-
truments jouent une noire une mesure plus tard dans la
version instrumentale suivante. La raison en est peut-être,
comme le suppose Kerala J. Snyder, un version textuelle di-
vergente de l’autographe disparu : Buxtehude pourrait
avoir écrit le mot « Rat » (conseil) dans la ville hanséatique
libre de Lübeck au lieu de « Fürsten » (prince) figurant chez
Walter.4 Le remplacement par « König » aurait eu lieu seu-
lement à la copie, en tenant compte du système politique
en Suède. Le résultat des mesures correspondantes dans le
jeu de voix confirme la thèse, étant donné qu’à la mesure
86, une blanche pointée est inscrite à la basse au lieu de la
blanche et de la noire de l’édition : indice de la version tex-
tuelle originelle avec le mot « Rat ».

Mentionnons aussi que la tablature conservée insère les
trois strophes de « Erhalt uns, Herr » en plus du texte alle-
mand dans la version suédoise reprise du Then Swenska
Psalm Boken, Stockholm 1697.5

Buxtehude a instrumenté cette cantate avec un ensemble
vocal à quatre voix, deux violons et violone ou bombarde.
Les instruments se chargent de l’introduction, des inter-
mèdes et ritournelles. La bombarde, instrument à vent en
bois est connue en Allemagne sous le nom de Pommer qui

appartient au groupe des instruments à anche double. La
bombarde comme instrument de basse peut être utilisée
en position de 8 et de 16 pieds. Dans notre cantate, il s’agit
vraisemblement d’une bombarde basse de 8 pieds. Dans
son œuvre vocale, Buxtehude n’utilise plus l’instrument
que dans la composition psalmique à six chœurs Benedi-
cam Dominum in omni tempore (BuxWV 113), datée de
l’an 1683. Dans cette composition, la bombarde basse est
l’instrument basse d’un chœur de trompettes à trois voix. Il
n’existe pas d’instrument moderne comparable. Mais
comme Buxtehude a prévu pour quelques cantates le bas-
son en tant qu’instrument basse dans un ensemble à
cordes aussi, celui-ci peut être une alternative au violone.

Dans l’espace nord-allemand, on comprenait en général
sous le terme de violone un instrument de 8 pieds. Dans la
musique vocale, il fait partie intégrante comme intrument
basse de l’ensemble instrumental indépendant de la partie
de basse continue. On peut cependant envisager la combi-
naison d’un instrument à cordes de 16 pieds avec la partie
de basse continue si les violons sont distribués à plusieurs
ou si un chœur intervient. Des sources attestent en effet
qu’à Lübeck, on connaissait un instrument de 16 pieds qui
était joué par les musiciens municipaux.6 On peut avoir re-
cours à l’orgue, au théorbe ou au luth comme instruments
à clavier ou d’accord.

A la partie de basse continue, des indications comme « Vo-
ci », « Violini » ou « Tutti » renseignent sur la distribution
et le déroulement de l’œuvre. Les notes servent d’orienta-
tion au joueur de continuo. En même temps, les indications
vont au-delà de la dimension purement pratique lors que le
mot « Tutti » implique une fonction interprétative du mot,
par exemple à partir de la mesure 64 sur le texte « Herr
Gott, zu unsern Zeiten » : Dieu est loué par tous, voix
chantées et instruments.

Je remercie la Bibliothèque universitaire d’Uppsala pour la
mise à disposition des microfilms et l’autorisation d’édition.

Altlußheim, janvier 2007 Thomas Schlage
Traduction : Sylvie Coquillat
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1 Indications d’après Kerala J. Snyder, Article « Buxtehude », dans : Die
Musik in Geschichte und Gegenwart, 2ème édition remaniée, partie sur
les personnes, volume 3, Kassel, etc., 2000, col. 1448–1474.

2 Cf. Georg Karstädt, Die „extraordinairen“ Abendmusiken Dietrich
Buxtehudes (= Veröffentlichungen der Stadtbibliothek Lübeck, Neue
Reihe, volume 5), Lübeck, 1962.

3 Lübeckisches Gesangbuch, Lübeck, 1729, cité d’après Kerala J. Snyder,
Dieterich Buxtehude. Organist in Lübeck, New York, 1987, p. 143 et
516.

4 Snyder (comme rem. 3), p. 143 sq.
5 Dietrich Buxtehude. Neun Kantaten für vier Singstimmen und Instru-

mente (= Dietrich Buxtehude, Werke, volume 8), éd. par Dietrich Ki-
lian, Hamburg, 1958, p. 144. Autres renseignements à propos des
sources v. Apparat critique.

6 Snyder (comme rem. 3), p. 371.

Avant-propos (abrégé)








































